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1. Thema und Kurzbeschreibung 

In der Kurzbeschreibung der Dokumentation des Praxisprojektes sind die Ausgangslage, der 

kommunale und institutionelle Rahmen beschrieben. Der nächste Abschnitt gibt einen kurzen 

Überblick über den Projektablauf und die Beschreibung der Projektform. 

 

1.1 Ausgangslage und kurzer Überblick zum kommunalen/institutionellen Rahmen 

Im Rahmen einer Vollfinanzierung durch den Landkreis Eichsfeld, werden die anerkannten 

Träger der freien Jugendhilfe im Landkreis Eichsfeld aufgefordert, ein Angebot für ein 

Beteiligungsprojekt für Jugendliche zur Gestaltung ihres Sozialraumes und/oder ihrer 

Jugendeinrichtung einzureichen. Zielgruppe sollen Jugendliche und Volljährige im Alter 

zwischen 14 und 18 Jahre sein. Am 27. Juli 2021 reicht die Villa Lampe gGmbH, als 

anerkannter freier Träger der Jugendhilfe, im Interessenbekundungsverfahren einen Antrag 

auf Förderung im Rahmen des Beteiligungsprojektes für Jugendliche zur Gestaltung ihrer 

Jugendeinrichtungen für die Verwaltungsgemeinschaft Westerwald-Obereichsfeld ein. Der 

Bescheid für das Beteiligungsprojekt “Skateplatz in Küllstedt” wurden am 30. September 2021 

mit 15.000,00€ für die Verwaltungsgemeinschaft Westerwald-Obereichsfeld bewilligt. 

In der gesamten Verwaltungsgemeinschaft Westerwald-Obereichsfeld leben ca. 4.7001 

Menschen auf einer Fläche von ca. 63 km2  2. Der Sozialraum besteht aus fünf Orten: Küllstedt 

mit 1.300 Ew.3, Büttstedt mit 860 Ew., Wachstedt mit 460 Ew., Effelder mit 1.180 Ew. und 

Großbartloff mit 910 Ew.4. Küllstedt ist der zweitgrößte Ort (ca. 13 km2 5) in der 

Verwaltungsgemeinschaft und bietet eine ideale Umgebung für einen Jugendclub. Ich bin als 

zuständige Jugendkoordinatorin6, Marisa König, in dem gesamten Sozialraum tätig und 

betreue den Don-Bosco-Club. Angestellt bin ich bei der Villa Lampe gGmbH, welche ein 

anerkannter Träger der freien Jugendhilfe ist und seinen Standort in Heilbad Heiligenstadt hat. 

Die Villa Lampe ist seit 31 Jahren eine Einrichtung der offenen Jugendarbeit und ist in der 

Trägerschaft der Ordensgemeinschaft der Salesianer Don Boscos und des Bistums Erfurt7. 

1.2 Kurzer Überblick über Projektablauf und Projektform 

Bereits vor dem Beteiligungsprojekt wurden die Jugendlichen an vielen Aktivitäten und 

Projekten aktiv beteiligt. Ferien- und Freizeitaktivitäten, Gestaltung des Jugendclubs, 

                                                           
1 vgl. Thüringer Landesamt für Statistiken, 2022, o.S. 
2 vgl. Tasch, 2022, persönliche Kommunikation 
3 Abk.: Einwohner und Stand 12/2021 
4 vgl. Thüringer Landesamt für Statistiken, 2021, o.S. 
5 vgl. Städte und Gemeinden, 2022, o.S. 
6 Bachelor of Arts (B.A.) in der Fachrichtung Gesundheitswesen und Sozialwesen 
7 vgl. Villa Lampe gGmbH, 2021, o.S. 
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Organisieren von Veranstaltungen etc. Die Zielgruppe der Jugendlichen besteht aus 14- bis 

16-Jährigen und sie wohnen in den Orten Küllstedt, Büttstedt, Wachstedt, Großbartloff und 

Effelder. 

Nach dem Interessenbekundungsverfahren, der Bewilligung der finanziellen Mittel, den 

Bestellungen, den Telefonaten mit geeigneten Skatefirmen und das Erstellen eines 

Finanzierungsplanes, wird noch ein Stellplatz für die Skateelemente benötigt. Ich unterstütze 

an dieser Stelle die jungen Menschen, mithilfe der gelernten Methode „Sozialraumbegehung; 

subjektive Landkarte“ aus der Weiterbildung zur Prozessmoderation für Kinder- und 

Jugendbeteiligung. Im weiteren Verlauf der Dokumentation wird diese Methodik näher 

beschrieben. Außerdem ist des Öfteren von einem Teilprojekt die Rede sein. Denn das 

Teilprojekt ist nur ein Bruchteil des gesamten Beteiligungsprojektes und bezieht sich auf die 

angewendete Methodik, welche Bestandteil für die Zertifizierung der Weiterbildung ist. 

 

 

2. Rahmenbedingungen 

Für ein besseres Verständnis ist in diesem Teil der Dokumentation die genaue Erklärung eines 

Beteiligungsprojektes und der äußere Rahmen erläutert. 

 

2.1 Erklärung und Definition eines Beteiligungsprojektes 

Das Wort “Beteiligungsprojekt” ist zusammen gesetzt aus “Beteiligung” und “Projekt”. Ein 

Projekt ist ein zeitliches, finanzielles und personelles Vorhaben. Es ist durch eine Zielvorgabe, 

die Einmaligkeit und durch eine Konstante in ihren Bedingungen gekennzeichnet8. Beteiligung 

bezieht sich auf die Partizipation der Menschen. Das bedeutet die Betreffenden haben 

Mitsprache, -bestimmung und -entscheidung und nehmen Einfluss auf die Planungs- und 

Entscheidungsprozesse9 . 

2.2 Projektpartner, Kooperationspartner und personelle Ressourcen 

Einen vertraglichen Projekt- oder Kooperationspartner gibt es in diesem Sinne nicht. Aber 

durch die enge Zusammenarbeit mit der Bürgermeisterin, dem Pfarrer, dem Sportvorstand, 

der Verwaltungsgemeinschaft und der Villa Lampe ist eine Unterstützung und Umsetzung des 

Beteiligungsprojektes gewährleistet. Deshalb wird an dieser Stelle und im weiteren Verlauf der 

Dokumentation von Kooperationspartnern bzw. der Gemeinde gesprochen. 

Als personelle Ressourcen stehen neben den Kooperationspartnern keine weiteren Personen 

als Unterstützung zur Verfügung. Kollegen*innen der ländlichen Jugendarbeit sind im 

                                                           
8 vgl. DIN 69901, 2009, o.S. 
9 vgl. Deutsches Kinderhilfswerk e.V., 2022, o.S 
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gesamten Landkreis Eichsfeld vertreten und sind dadurch zeitlich und personelle begrenzt. 

Aufgrund der Unterstützung der Verwaltungsgemeinschaft Westerwald-Obereichsfeld, stellen 

die nicht zur Verfügung stehenden, personellen Ressourcen kein Hindernis für den 

Projektverlauf dar. Außerdem ist für die geplante Methodik der Sozialraumbegehung, die 

subjektive Landkarte, keine weiteren Mitarbeiter*innen oder Ehrenamtliche notwendig. Es sind 

fünf Jugendliche zum ersten Projekttag im Jugendclub erschienen, sodass sich die Anzahl der 

Teilnehmenden auf nur fünf beschränkt. Die Methodik führe ich mit dieser Anzahl eigenständig 

durch. 

Im weiteren Verlauf wird von Jugendkoordinatorin und Moderatorin gesprochen. Beide 

Positionen werden von mir vertreten. Ich habe eine geteilte Stelle mit jeweils 19 Stunden. Das 

bedeutet neben der Koordination in der ländlichen Jugendarbeit der Verwaltungsgemeinschaft 

Westerwald-Obereichsfeld, bin ich als Schulsozialarbeiterin an der örtlichen “Staatlichen 

Regelschule Küllstedt” tätig. Dieses Modell wird Hot-Spot-Modell genannt. Dadurch werden 

die gleichen Kinder und Jugendlichen in zwei unterschiedlichen Umfeldern von mir in der Rolle 

als eine Pädagogin aufgefangen. 

2.3 Räumliche Ressourcen, Finanzierung und Hilfsmittel 

Als räumliche Ressourcen stehen mir der Jugendclubraum des Don-Bosco-Clubs in Küllstedt 

zur Verfügung10. Der Jugendclub befindet sich im Gemeindehaus „Don-Bosco-Haus“. Der 

Clubraum ist im unteren Erdgeschoss und ist ca. 90 m2 11groß. Er besteht aus einer Sitzecke, 

einer Sitzrunde, einem Thekenbereich mit Küche, Musikboxen, Beamer, TV, Leinwand und 

einem Foyer. Im Foyer befindet sich ein Tischkicker, ein Billardtisch und die angrenzenden 

sanitären Anlagen. Den Außenbereich teilt sich der Jugendclub mit dem Pfarramt und darf 

ebenfalls mit genutzt werden. Neben einem Basketballkorb und einer Sitzecke, haben die 

Jugendlichen dort die Möglichkeit Fußball oder andere Outdoor Spiele zu spielen. Die 

gesamten Räume des Clubs und des Gemeindehauses eigenen sich sehr gut für eine 

Moderation. Für die Einzelarbeit der Methode verteilen sich die Jugendlichen im gesamten 

Haus und nutzen die Zeit alleine effektiv. Gleichzeitig werden für die Moderation die damals 

geltenden Corona Regelungen (Ende Oktober 2021) eingehalten. 

Die Vollfinanzierung des Projektes findet durch die Finanzierung des Landkreis Eichsfeld und 

der Verwaltungsgemeinschaft statt. Die Gesamtkosten des Projektes belaufen sich auf ca. 

25.000,00€. Hier ein kurzer Überblick, über die Kostenaufstellung: 

 

                                                           
10 siehe Anhang 2, Abb. 1 bis 9 
11 eigenhändig Maß genommen 
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● 3x Minirampen     ca.      165,00€ 

● Minipipe      ca. 12.300,00€ 

● Massivholzbänke- und tisch    ca.   1.300,00€ 

● Outdoor Tischtennisplatte     ca.      970,00€ 

● 3x Skateboards     ca.      230,00€ 

● Ausbau des Skateplatzes    ca. 10.000,00€ 

● Essen und Getränke für die Teilnehmenden  ca.       35,00€ 

Außer den Kosten für Essen und Getränke für die Teilnehmenden, vielen keine weiteren 

Ausgaben für die Projekttage an. In Absprache mit der Schule, darf ich die benötigten 

Materialien ausleihen. 

 

 

3. Ziele und Zielgruppen 

Für ein besseres Verständnis des Projektes, das Nachvollziehen der Erfolge und für die 

Einbeziehung der Jugendlichen zur Zielklärung, werden im nachfolgenden Abschnitt die Ziele, 

Zielgruppen und die Zielklärung näher erläutert. 

 

3.1 Leit-, Teil- und Handlungsziele 

Die Ziele werden eingeteilt in Leit-, Teil- und Handlungsziele. 

In den vorangegangenen Projektphasen werden bereits mehrere Ziele erreicht. Beispielweise 

das Ziel: Die Umsetzung einer Idee der Jugendlichen für ein Beteiligungsprojekt in ihrem 

Sozialraum. Nach der Vorstellung des Förderprogrammes, äußerten die Jugendlichen den 

Wunsch nach einem Skateplatz. Sie analysieren ebenfalls die Notwendigkeit und den Bedarf 

dieser Freizeitanlage. Das Ergebnis ist, dass kein Skateplatz in der Nähe existiert. Die 

nächsten befinden sich in Leinefelde (16 km) und in Heilbad Heiligenstadt (18 km)12. Für die 

Jugendlichen ist diese Strecke mit dem Fahrrad nach der Schule zu weit entfernt. Nach einer 

einheitlichen Abstimmung, steht das Beteiligungsprojekt für die Verwaltungsgemeinschaft 

Westerwald-Obereichsfeld fest. 

Nach der Feststellung des Bedarfes eines Skateplatzes, ist die Frage, wo befindet sich ein 

geeigneter Standort? Aufgrund der Lage des Jugendclubs und der “Staatlichen Regelschule 

Küllstedt” wollen die Jugendlichen und die Gemeinde den Skateplatz in Küllstedt bauen. 

Allerdings entstehen Diskussionen bei der detaillierten Nachfrage nach einem Standort in 

Küllstedt. Aus diesem Grund lautete das Leitziel des Teilprojektes: „Das Ermitteln eines 

geeigneten Standortes für den Skateplatz, durch die Beteiligung von Jugendlichen, dem die 

                                                           
12 vgl. Online Kartendienst, 2022, o.S. 
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Gemeinde und die Jugendlichen einheitlich zustimmen“. Die Wichtigkeit dieses Zieles wurde 

durch den Druck von außen noch einmal deutlich: Neben der Uneinigkeit der jungen 

Menschen, erwartet die Gemeinde einen Vorschlag und die Skatefirma braucht die Maße des 

Platzes für den Bau einer Minipipe. Die Entscheidung ist deshalb auch zeitlich dringend 

notwendig für den weitere Projektverlauf. Die Methodik der subjektiven Landkarte ist deshalb 

eine gute Unterstützung, um ein Ergebnis zu erreichen und einen fließenden Projektverlauf zu 

garantieren. 

In den vorangegangenen Prozessen ist das Ermitteln eines Standortes für den Skateplatz ein 

großes Diskussionsthema mit einem hitzigen Verlauf. Deshalb ist es den Jugendlichen und 

mir wichtig, dass es sich nicht um eine mehrheitliche, sondern eine einheitliche Einigung 

handelt. Die einheitliche Einigung ist das Teilziel des Projektes. In der Vergangenheit haben 

die Jugendlichen mehrmals Kompromisse abgelehnt, denn dadurch ist nur ein Teil der 

Gemeinschaft zufriedengestellt. Das Ergebnis einer mehrheitlichen Abstimmung ist für die 

Jugendlichen nicht ausreichend, sie entwickeln eine einheitliche Abstimmung. Dieses System 

ist jetzt bei dem Beteiligungs- und Teilprojekt ebenfalls gewünscht. 

Nachdem der Bedarf der Freizeitanlage und des Standortes geklärt ist, steht die Beteiligung 

des gesamten Projektes und des Teilprojektes an erster Stelle. Das Handlungsziel ist deshalb 

die Beteiligung der Jugendlichen an der Ermittlung eines Standortes für den Skateplatz. Durch 

die pädagogische Begleitung von mir als Jugendkoordinatorin nehmen die Jugendlichen an 

Planungs- und Entscheidungsprozessen teil, wodurch sie ihr Leben in ihrer Gemeinde aktiv 

mitbestimmen. Die Jugendlichen sollen und dürfen ihren Sozialraum mitgestalten. 

3.2 Zielgruppe 

Die Zielgruppe des Beteiligungsprojektes sind Jugendliche aus der Verwaltungsgemeinschaft 

Westerwald-Obereichsfeld. Der größte Anteil wohnt in Küllstedt und besucht den Jugendclub 

regelmäßig. Die Jugendlichen sind zwischen 14 und 16 Jahren alt und haben die passende 

Altersgruppe für das vorausgesetzte Alter des Beteiligungsprojektes. Außerdem setzt sich die 

Gruppe aus gleichen Teilen von Jungen und Mädchen zusammen. Ein dreiviertel der 

Schüler*innen besuchen die “Staatliche Regelschule in Küllstedt” und der kleinere Teil geht 

auf das „Gymnasium St. Josef“ in Dingelstädt. Die Jugendlichen sind untereinander befreundet 

und kennen sich privat bereits länger. Trotz des gegebenen Altersunterschiedes, herrscht eine 

angenehme Dynamik. Die Älteren unterstützen die Jüngeren und umgekehrt verhält es sich 

ähnlich. 
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3.3 Beteiligte für die Zielklärung 

Neben den Jugendlichen als Zielgruppe gibt es Personen, die an der Zielklärung beteiligt sind. 

Bei diesem Projekt sind das die Bürgermeisterin, der Pfarrer, der Sportvorstand, die Gemeinde 

und ich als Jugendkoordinatorin. 

Mit Hilfe des Sportvorstandes wird eine benötigte Fläche von 250m2 berechnet, welche im 

finanziellen Rahmen der Gemeinde liegt. Der zukünftige Skateplatz muss vor dem Bau der 

Skateanlage betoniert werden, um ein ungefährliches Skaten der jungen Menschen zu 

ermöglichen. Die Bürgermeisterin hat mit ihrem Einsatz und dem engen Kontakt zu den 

Jugendlichen das Beteiligungsprojekt erst finanziell ermöglicht. Denn die Betonierung des 

Platzes kostet die Gemeinde ca. 10.000,00€. Der Pfarrer steht den Jugendlichen in schweren 

Phasen zur Seite. Die schweren Phasen bestehen aus dem geringen Erfahrungsschatz, 

welche das Beteiligungsprojekt von solch einer Größe mit sich bringt. Selbstverständlich 

besteht eine große Chance für den Sozialraum mit dem Projekt, aber eine Laufzeit von einem 

Jahr und wenig Erfahrung mit Finanzen oder Konzepten, dass alles stellt den Jugendclub auf 

eine Probe. 

 

 

4. Projektablauf und Methoden 

Für einen genauen Einblick in das Teilprojekt des gesamten Beteiligungsprojektes, werden im 

Folgenden die beiden Projekttage mit einer zeitlichen Struktur angegeben. 

 

4.1 Zeitliche Struktur 

Der Moderationsumfang für das Projekt beträgt 8 Stunden. Ich teile die 8 Stunden auf in 

Vorbereitung (2 Stunden) und an zwei Tagen Durchführung des Projektes (3,5 und 2,5 

Stunden). Das Projekt findet während der Arbeitszeit statt. 

Für die Vorbereitungen der Moderation werden die Materialien besorgt und aufbereitet. Der 

Tagesablauf wird organisiert und strukturiert13. Ich arbeite mich als Moderatorin in die 

verschiedenen Methoden ein. Für die Vorbereitung der Materialien und das Strukturieren der 

Methoden werden jeweils 1 Stunde benötigt. 

Aufgrund der Öffnungszeiten des Jugendclubs (vier Stunden pro Tag an 3 Tagen in der 

Woche), teile ich das Projekt in zwei Tage auf. Die Jugendlichen gehen dadurch in der 

verbleibenden Zeit den anderen Angeboten im Jugendclub nach und sind nicht nur an die 

Moderation gebunden. Am ersten Tag (Montag, 18. Oktober 2021) werden 3,5 Stunden für 

                                                           
13 siehe Anhang 2, Abb. 12 und 13 
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den „theoretischen Teil“ benötigt. Dieser besteht aus der Vorbereitung im Jugendclub, einer 

Anfangs- und Abschlussrunde mit Warm Ups, der Vorstellung des Tagesablaufes, der 

zentralen Methode und dem Aufräumen des Jugendclubs. Für den zweiten Tag (Mittwoch, 20. 

Oktober 2021) ist der „praktischen Teil“ mit 2,5 Stunden eingeplant. In dem zweiten Teil finden 

die Sozialraumbegehung, das Treffen mit den Kooperationspartnern und der Entscheidung 

des Standortes statt. 

4.2 Beschreibung des Projektablaufes und der Teilschritte 

Projekttag 1 am 18. Oktober 2021 

Am Montag den 18. Oktober 2021 um 10:00 Uhr wird mit der Schule abgesprochen, dass ich 

alle benötigten Materialien verwenden darf. Die Materialen bestehen aus dem 

Moderationskoffer, einem Flipchart und Flipchart-Papier. Die Vorbereitung der Materialien 

besteht aus: Der Absprache mit der Schule, das Zusammenstellen der Materialien, das 

Auffüllen des Moderationskoffers und die Gestaltung der zwei Abläufe für die Projekttage auf 

Flipchart-Papier (Vorbereitung 1 Stunde). 

Die Planung des Ablaufes besteht aus der Erarbeitung der zentralen Methode 

Sozialraumbegehung, subjektiven Landkarte und dem Zusammenstellen der begleitenden 

Methoden für die Anfangs- und Abschlussrunden. Ich arbeite mich in das Erlernte aus der 

Weiterbildung ein und verbinde es mit den bereits vorhandenen Erfahrungen (Planung 1 

Stunde). 

Vor der Öffnung des Jugendclubs, bereite ich den Clubraum vor. Es werden Snacks und 

Getränke14 breit gestellt, um den Wohlfühlfaktor bei den Jugendlichen zu steigern. Ebenfalls 

werden der Ablauf und das Flipchartpapier mit Stiften drapiert. Ich rechne mit wenig 

Jugendlichen, aufgrund des hohen Krankheitsstandes in der Regelschule. Die geltenden 

Corona Regeln werden eingehalten, mit Hilfe einer medizinischen Maske, Abstand und 

regelmäßigem Lüften (Vorbereitung Jugendclub 30 Minuten). 

Um 14:00 Uhr zur Öffnung des Jugendclubs kommen fünf Teilnehmende und versorgen sich 

mit den breit gestellten Keksen und Getränken. Der Beziehungsaufbau hat, aufgrund des 

beständigen Verhältnisses mit den Jugendlichen im Kontext der Schule und des Jugendclubs, 

bereits stattgefunden. Ich beginne die Moderation mit einer Begrüßung und frage nach dem 

Stand des Beteiligungsprojektes zum Skateplatz. Es gibt einen Austausch über Neuigkeiten 

und dem folgt eine Diskussion. Thema dessen ist der noch fehlende Standort des 

Skateplatzes. Diesen Punkt greife ich auf, verweise auf das Flipchart mit dem heutigen Ablauf 

                                                           
14 siehe Anhang 2, Abb. 10 
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zum Beteiligungsprojekt und beginne mit der Einführungsrunde. Es wird den Teilnehmenden 

erklärt, wofür sich die heutige Gruppenarbeit eignet und dass es ein erster Schritt in Richtung 

der Lösungsfindung ist. Durch die weiter andauernden Diskussionen der Jugendlichen, 

versuche ich mit einem Warm Up die Stimmung zu entspannen. Draußen in freier Umgebung 

entspannt sich die Atmosphäre der Gruppe. Ich frage zunächst nach den Erwartungen der 

Teilnehmenden an den heutigen Tag. Es gibt verschiedene Antworten aber die Jugendlichen 

erhoffen sich alle, heute zu einer Entscheidung zu gelangen. Damit die Gruppe sich für das 

Thema auflockert, entscheide ich mich für das Warm Up „Zwinkerspiel“15. Das Spiel bringt die 

Gruppe einander wieder näher und beruhigt die Phase der Diskussionen. Damit ist die 

Einführungsrunde abgeschlossen (Einführungsrunde 15 Minuten). 

Wieder zurück im Clubraum, erkläre ich die Aufgabe und was eine subjektive Landkarte ist: 

Jeder der Jugendlichen soll gedanklich den Ort Küllstedt durchgehen, den passenden Standort 

für den Skateplatz finden und aufzeichnen. Mit allen Straßen, Wiesen, Bäumen und was ihnen 

gedanklich alles dazu einfällt, was wichtige Details sind. Sie stellen sich vor, sie würden einem 

Unbekannten zum ersten Mal diesen Platz nur anhand ihrer Zeichnung erklären. Anschließend 

werden die Ergebnisse den anderen Teilnehmenden vorgestellt. Für das Gestalten und 

Darstellen, werden Flipchartpapier und Stifte in unterschiedlichen Farben zur Verfügung 

gestellt16. Die Jugendlichen fragen ob jeder einen ungestörten Platz bekommt. Ich stimme dem 

Vorschlag zu und gebe eine Bearbeitungszeit von 1 Stunde vor. Die Teilnehmenden verteilen 

sich im gesamten Haus: Küche, Billardtisch, Foyer, Clubraum und Gemeindesaal. Nach den 

ersten 10 Minuten schaue ich nach den Teilnehmenden, erinnere sie an die Zeitangabe und 

frage ob Hilfestellung benötigt wird. Nach vergangen 20 Minuten wiederhole ich den Vorgang. 

Nach ca. 35 Minuten sind die ersten Jugendlichen mit der Aufgabe fertig. Nach ca. 45 Minuten 

sind alle im Clubraum versammelt. Nacheinander präsentieren die Jugendlichen ihre selbst 

gestalteten Landkarten17 und hängen sie an einer Wand nebeneinander auf. Im Verlauf der 

Präsentationen und beim Betrachten aller subjektiven Landkarten nebeneinander, bemerken 

die Jugendlichen, dass sie alle einen ähnlichen Standort gewählt haben. Die Gemeinsamkeit 

ist ein zentraler Punkt am Sportplatz. Jeder hat zwar einen anderen zentralen Platz gewählt, 

aber das Wo im Ort Küllstedt haben alle gemeinsam. Die Jugendlichen geraten wie zu Beginn 

des Projektes in eine Diskussionsphase, weil jeder einen anderen Standort am Sportplatz 

wählt. Ich halte mich an dieser Stelle zurück, denn ich möchte den Jugendlichen den Freiraum 

für ihre Ideen und Argumente geben. Die Atmosphäre entwickelt sich zunehmend zu einer 

                                                           
15 Bei diesem Spiel werden die Plätze durch zuzwinkern getauscht. Die TN bilden einen Kreis und in der Mitte 
steht ein TN: Dieser muss versuchen bei einer Wechselsituation einen freien Platz einzunehmen. Gelingt dies, 
muss der TN ohne Platz sich in die Mitte stellen und das Spiel beginnt von vorne (vgl. Weiterbildung 
Prozessmoderation, 2021, o.S.) 
16 siehe Anhang 2, Abb. 11 
17 siehe Anhang 2, Abb. 14 bis 17 
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hitzigen Stimmung, wo ich eingreifen muss. Ich bitte die Jugendlichen, sich eine andere Farbe 

zu nehmen und auf dem eigenen Plakat die anderen Vorstellungen zu umkreisen. Die 

Jugendlichen beruhigen sich während dieser Aufgabe wieder und kommen selbst zu der 

Erkenntnis, dass sie schon einen Schritt weiter sind, als vor zwei Stunden. Den Ort in Küllstedt 

haben alle gemeinsam und damit sind auch alle einverstanden. Der genaue Standort muss 

zwar noch geklärt werden, aber für heute sind sie zufrieden mit dem erreichten Ergebnis. 

Durch die Partizipation der Teilnehmenden, das Intervenieren und Rahmen setzen, erreichen 

die Jugendlichen ihr heutiges Ziel (Einzelarbeiten 1 Stunde, Präsentationen mit 

Diskussionsrunde 1 Stunden). 

Für die Abschlussrunde gehen die Teilnehmenden wieder nach draußen. Ich lege 3 Smileys 

nacheinander mit einem Abstand von 2 Metern18 auf den Boden19. Die Jugendlichen sollen die 

Erlebnisse, die Methode und die letzten 3 Stunden bewerten und sich auf den zutreffenden 

Smiley stellen. Grüner Smiley sehr gut, gelber Smiley mittelmäßig und roter Smiley nicht gut. 

Vier der Teilnehmenden stellen sich auf einen grünen Smiley und sind der gleichen Meinung, 

dass es ihnen gefallen hat und sie erleichtert über das Ergebnis sind. Ein Teilnehmender stellt 

sich auf den gelben Smiley und begründet seine Wahl mit der hitzigen Diskussionsphase und 

der geringen Teilnehmeranzahl. Ich bedanke mich für die Bewertungen und Kritiken. Damit ist 

der erste Teil der Sozialraumbegehung abgeschlossen (Abschlussrunde 15 Minuten und 

Aufräumen 30 Minuten). 

In der Zeit zwischen den beiden Projekttagen, informieren die fünf Jugendlichen die anderen. 

Sie berichten über den neusten Stand und das Ergebnis vom ersten Projekttag. Die 

Jugendlichen, welche nicht an der Methode teilnehmen, sind mit der Abstimmung 

einverstanden. Ein Teil der fehlenden Teilnehmenden ist zum zweiten Projekttag genesen und 

sie nimmt an der Sozialraumbegehung mit teil. 

Projekttag 2 am 20. Oktober 2021 

Am zweiten Tag Mittwoch der 20. Oktober 2021 um 14:00 Uhr findet der praktische Teil der 

Sozialraumbegehung statt. Insgesamt nehmen 10 Jugendliche teil. Zusammen läuft der 

Jugendclub hoch zum Sportplatz. Dort angekommen, fassen die Teilnehmenden für die neu 

dazu gekommenen Jugendlichen die letzte Veranstaltung des Theorieteils zusammen, damit 

alle auf dem neusten Stand sind. Um die Gruppe nicht sofort in die Diskussionsphase 

zubringen, möchte ich mit einem Warm Up fortfahren und entscheide mich für das Spiel 

„Feuer, Wasser Sturm“20. Der Sport- und Spielplatz eigneten sich sehr gut dafür. Nach dem 

                                                           
18 Der Abstand muss aufgrund der Corona Regeln groß sein. 
19 siehe Anhang 2, Abb. 18 und 19 
20 Bei diesem Spiel wird vom*n Moderator*in laut eines der drei Worte gerufen und die Beteiligten müssen 
entweder bei Feuer sich auf den Boden legen, bei Wasser auf etwas hinaufklettern und sich bei Sturm an etwas 
festhalten. Hier sind verschiedene Varianten möglich. 
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Warm Up wollen die Jugendlichen sich erneut ihre Vorschläge für den Standort des 

Skateplatzes vorstellen, um die neuen Jugendlichen wie die Tage zuvor in das Thema 

einzuführen. Direkt vor Ort ist es für die Teilnehmenden sehr viel einfacher, sich den Skateplatz 

vorzustellen. Uneinigkeiten und Diskussionen treten dennoch auf. Die Jugendlichen 

entscheiden sich für eine Abmessung der vorhandenen Flächen und schätzen die Maße mit 

Hilfe von Schritten ein. Dadurch finden die Jugendlichen untereinander eine Einigung. Nach 

ca. einer Stunde, kommen die Bürgermeisterin und eine Vertretung des Sportvorstandes dazu. 

Die Jugendlichen stellen beiden Gemeindemitgliedern ihre Vorstellungen und Wünsche für 

einen geeigneten Standort des Skateplatzes vor. Ihre gestrigen Zeichnungen und die 

Einigungen untereinander unterstützen das Präsentieren. Weshalb das öffentliche 

Präsentieren gewählt wird, ist im nächsten Kapitel erklärt. Nach dem Diskutieren und 

Argumentieren, stimmen die Bürgermeisterin und der Sportvorstand dem Vorschlag der 

Jugendlichen zu. Der neue Standort des Skateplatzes wird direkt am Sporthaus und in der 

Nähe des Fußballfeldes gebaut. Zusätzlich wird ein Termin für die weitere Planung gemacht 

(Bau des Untergrundes etc.) Zum beenden des Projekttages findet eine Abschlussrunde statt. 

In dieser sprechen die Jugendlichen die Nützlichkeit gegenüber der Methode aus und 

bewerten diesen Teil des Beteiligungsprojektes mit einem Daumen nach oben21. Für das 

Laufen zum Sportplatz werden 20 Minuten benötigt, für die Einführungsrunde mit dem Warm 

Up „Feuer, Wasser, Sturm“ 15 Minuten, die Sozialraumbegehung des Platzes 30 Minuten, die 

Diskussion mit den Gemeindemitgliedern und die Präsentation der subjektiven Landkarten 45 

Minuten, die Abschlussrunde mit der Daumenprobe als Feedback-Methode 20 Minuten und 

das Räumen des Platzes 20 Minuten. 

4.3 Eingesetzte Methoden (zentral und begleitend) im Überblick 

Der Teil des Beteiligungsprojektes für die Festlegung eines Standortes des Skateplatzes 

besteht aus der zentralen Methode Sozialraumerkundung „subjektive Landkarte“ und weiteren 

begleitenden Methoden. 

In beiden Einführungsrunden werden begleitende Methoden verwendet. Die erste 

Einführungsrunde besteht aus der Erwartungsabfrage und einem Warm Up. Mit Hilfe der 

Erwartungsabfrage äußern die Teilnehmenden ihre Wünsche und Erwartungen gegenüber 

mir, um sich auf das Thema einzustellen. Im selben Moment weiß ich als Moderatorin, ob mein 

geplantes Vorhaben und die Zielsetzung richtig sind. Das verwendete Warm Up „Zwinkerspiel“ 

lockert die Stimmung auf und verkürzt die Diskussionsphase, welche zuvor entstanden ist. 

Außerdem muss Augenkontakt hergestellt werden, wodurch die Teilnehmenden sich 

aufeinander einlassen. Die zweite Einführungsrunde besteht aus einer Art 

                                                           
21 siehe Anhang 2, Abb. 20 
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Stimmungsabfrage in Verbindung mit einer kurzen Reflexion über den letzten Tag. Es ist ein 

lockeres Gespräch innerhalb der Gruppe. Bei dem Warm Up entscheide ich mich für „Feuer, 

Wasser, Sturm“. Dieses Spiel ist eher für jüngere Kinder gedacht, erfüllt aber den Zweck des 

Gemeinschaftsgefühls und einer kurzen Auflockerung. Spiele in freier Umgebung nehmen die 

Jugendlichen sehr gerne an. 

In der nächsten Phase wird die zentrale Methodik Sozialraumerkundung „subjektive 

Landkarte“ den Teilnehmenden erklärt. Eine Sozialraumerkundung hilft dabei gewisse 

Gesichtspunkte eines Stadtteiles zu analysieren und Bedarfe zu ermitteln. Die spezielle 

Methodik der subjektiven Landkarte unterstützt die subjektive Darstellung von Lebensräumen 

der Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen, in Bezug auf ihre unterschiedliche Wahrnehmung 

von Lebenswelten22. Die Sozialraumerkundung kann auf unterschiedlichen, kreativen Arten 

und Weisen durchgeführt werden. Ich entscheide mich für die subjektive Landkarte, weil eine 

große Unklarheit zwischen den Jugendlichen bei der Wahl des Standortes des Skateplatzes 

besteht. Ich möchte mit einer individuellen Arbeitsweise in der gesamten Gruppe das kreative 

Denken anregen und mit einem unabhängigen „Brainstorming“ die Beteiligung aller 

Jugendlichen sichern. Für die Methode der subjektiven Landkarte wird großes Papier, Stifte 

unterschiedlicher Arten und mindestens fünf Teilnehmende benötigt. Diese drei Kriterien 

werden erfüllt. In den meisten Fällen dient diese Methodik für die Entwicklung eines 

Verständnisses wie Kinder, Jugendliche und Erwachsene ihre Umgebung wahrnehmen. 

Beiden Seiten wird verdeutlicht, welche Unterschiede und Gemeinsamkeiten in der 

Wahrnehmung bestehen. Daraus folgt ein Mittelweg, wovon beide Seiten profitieren. Bei 

diesem Beteiligungsprojekt wird die subjektive Landkarte als Standortfinder verwendet. Die 

Jugendlichen kommen dadurch untereinander zu einer gemeinsamen Lösung und mit der 

Gemeinde wird das Projekt in die Wege geleitet. Die Wünsche und Bedürfnisse kommen zum 

Vorschein und werden durch die Landkarten bestärkt. 

In Teil eins geht es um die Durchführung bis hin zur gegenseitigen Präsentation. Die 

Entscheidung die Methodik zu teilen erweist sich als sinnvoll, da die Belastungsgrenze der 

Jugendlichen nach der Präsentation erreicht ist. Im zweiten Teil präsentieren die Jugendlichen 

ihre Landkarte erneut und verwenden sie als Unterstützung für ihre Argumente. Das 

„öffentliche“ Präsentieren der subjektiven Landkarten der Jugendlichen ist eine unübliche Art 

der Methodik. Jedoch kommt dieser Vorschlag von den Jugendlichen selbst. Die 

Teilnehmenden wollen als Unterstützungsmaterial ihre Landkarten verwenden und sehen 

keinen Bedarf ihre Darstellungen zu schützen. Die räumliche Begehung hilft bei der 

Argumentation ihres Vorschlags. Zusammen mit den Gemeindemitgliedern entsteht eine 

                                                           
22 vgl. Deutsches Kinderhilfswerk e.V., 2022, S. 4 
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Diskussionsrunde, wo Sorgen und Wünsche beider Seiten deutlich wird. Ich halte mich an 

dieser Stelle ebenfalls zurück, um den Jugendlichen die Möglichkeit und Chance ihrer eigenen 

Durchsetzungsfähigkeit zu geben. Letztendlich kommen beide Seiten zu einem 

zufriedenstellenden Ergebnis. 

Die Abschlussrunden werden geprägt von einer begleitenden Methodik, der Feedback-

Methode. Diese finden immer draußen in einer anderen Umgebung statt, um die Atmosphäre 

etwas zu lockern. Ich verwende im ersten Teil die Smiley-Methode. Es ist ein einfaches 

Feedback-System und die Jugendlichen haben weniger Probleme bei der Auswahl. Es wird 

ein grüner, gelber und roter Smiley mit passender Mimik verwendet. Die Teilnehmenden 

dürfen freiwillig ihre Wahl begründen, was alle tun. Im zweiten Teil wird die Daumenprobe 

verwendet. Hier bewerten die Teilnehmenden mit einem Daumen nach oben oder nach unten 

den heutigen Tag und begründen ihre Wahl freiwillig. Ich entscheide mich an beiden Tage für 

ein einfaches Bewertungssystem, aufgrund der Erfahrungen mit komplexeren Systemen im 

Schulkontext. Jugendlichen fällt es leichter Situationen zu bewertet und ihre Entscheidung zu 

begründen, wenn die Auswahl der Kriterien einfach und klein gehalten wird. 

 

 

5. Ergebnisse, Ergebnissicherung und Ergebnistransfer 

Damit die erreichten Ziele klar dargestellt werden, ist in diesem Abschnitt der Dokumentation 

die Ergebnisse aufgelistet und ihre Sicherung verdeutlicht. 

 

5.1 Ergebnisse (erreichte und weitere beabsichtigte) 

Die Dauer des Beteiligungsprojektes beträgt ein Jahr. Deshalb ist es schwierig zu sagen, 

welche Ergebnisse bereits erreicht wurden. Aber es ist eine eindeutige Entwicklung bei den 

Jugendlichen in Bezug auf Partizipation zu sehen. Die jungen Menschen wissen durch das 

Projekt, wie Gestaltung ihres eigenen Sozialraumes aussieht, welche Mühen und 

Entscheidungen damit verbunden sind und wie sie sich mit einbringen. 

Das Leitziel “Das Ermitteln eines geeigneten Standortes für den Skateplatz, durch die 

Beteiligung von Jugendlichen, dem die Gemeinde und die Jugendlichen einheitlich zustimmen“ 

ist in jedem Fall erreicht. Mit Hilfe der Methodik der subjektiven Landkarte wird der Standort 

des Skateplatzes auf dem Sportplatz sein, angrenzend am Fußballfeld. Die Jugendlichen 

entscheiden sich für diesen Ort, weil er für alle öffentlich zugänglich ist, sportliche Aktivitäten 

zusammen stattfinden und es zentral in Küllstedt liegt. Die Gemeinde ist ebenfalls mit dem 

Standort einverstanden und der Sportvorstand stimmt dem Bau des Platzes auf seinem 

Gelände zu. Außer dem Leitziel, wurde auch das Teil- und Handlungsziel erreicht. Die 
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teilnehmenden Jugendlichen stimmen einheitlich für den gewünschten Standort und es 

werden alle an dem Projekt beteiligt. Die Methodik der subjektiven Landkarte ist eine 

Hilfestellung bei jeder Phase des Teilprojektes. Neben den erreichten Zielen, ist das Ergebnis 

eines eigenen Skateplatzes in der Verwaltungsgemeinschaft Westerwald-Obereichsfeld eine 

neue Erfahrung für die gesamte Gemeinde. Ein Projekt in dieser Art und Weise gab es vorher 

noch nicht, weshalb beide Seiten nur profitieren. 

Ein weiter beabsichtigtes Ergebnis, sind die Erfahrungen der Jugendlichen. Sie profitieren 

nach Abschluss des Projektes von den Erfahrungen des Teilprojektes mit den Methoden. Die 

Jugendlichen werden weiterhin bei schwierigen Entscheidungen den Erfahrungsschatz 

nutzen. Hinzu kommt, dass der Skateplatz weiterhin Beteiligung der Jugendlichen an der 

Gestaltung ihres Sozialraumes bietet. Denn durch die Beteiligung und Mitgestaltung, 

entwickeln die Jugendlichen ein neues Verantwortungsgefühl für das Projekt. Die Geräte 

müssen jährlich vom TÜV geprüft werden, so dass ein sorgsamer Umgang und ein 

regelmäßiger Austausch für Beteiligung sorgen. 

5.2 Evaluationsmethodik und Veröffentlichung 

Der Prozess und das Teilprojekt wurden mit Hilfe eines Fragebogens und den 

Bewertungsmethoden evaluiert. Im Anhang 1 ist der Fragebogen zu finden. Mit Hilfe dieser 

Datenerhebung bewerten die Teilnehmenden die zwei Projekttage anonym und eine 

Beeinflussung von außerhalb wird unterbunden. Mit Hilfe der Evaluation der Fragebögen, kann 

ich meine zukünftigen Moderationen besser gestalten. Die fünf Teilnehmenden geben im 

Durchschnitt eine Gesamtnote zwischen „sehr gut“ und „gut“. Ein häufiger Kritikpunkt ist die 

nicht Einhaltung der zeitlichen Vorgabe. Dem werde ich mich annehmen. Ein Punkt den alle 

als positiv empfinden, ist das Erreichen des Ziels mit Hilfe der Methoden. Das spiegelt sich in 

dem vorangegangenen Abschnitt wieder. Neben dem Fragebogen, wird mit Hilfe von Fotos 

(siehe Anhang 1) der Prozess und die Ergebnisse festgehalten. 

Das Projekt ist in der örtlichen Zeitung „Heimatbote“ veröffentlicht23. Ein Artikel wird nach dem 

„Startschuss“ des Beteiligungsprojekts geschrieben. Hier ist ebenfalls der festgelegte Standort 

erwähnt und wie es zu dieser Einigung kommt. Ein zweiter Artikel wird nach der Fertigstellung 

des Skateplatzes geschrieben24. Neben der Veröffentlichung durch die Presse, wird ein 

Verwendungsnachweis mit einem Sachbericht an den Landkreis Eichsfeld weitergeleitet. 

Ebenfalls findet eine Veröffentlichung durch diese vorliegende Dokumentation und der noch 

folgenden Präsentation statt. 

 

                                                           
23 siehe Anhang 2, Abb. 21 
24 Zeitpunkt der Veröffentlichung noch nicht vorhanden 
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6. Reflexion der Moderatorin 

Für einen Abschluss wird in diesem Kapitel die Selbstreflexion erläutert. Die Verwendung von 

Methoden wird analysiert und hinterfragt. 

 

6.1 Erwartungen bei Projektstart 

Zu Beginn des Projektes erhoffe ich mir, dass Finden einer zufriedenstellenden Lösung für alle 

Jugendlichen. Erfahrungsgemäß kommt es zu gereizten Diskussionen unter den 

Teilnehmenden, was eine Chance und Risiko zugleich bedeutet. Deshalb wähle ich eine 

Methode aus, in der die Jugendlichen sich kreativ ausleben und ihren Standpunkt den anderen 

mitteilen. Ein hohes Risiko bei den Diskussionsphasen besteht bei Jugendlichen, welche ein 

geringes Mitteilungsbedürfnis haben. Diese drohen unterzugehen mit ihren Meinungen und 

setzen sich weniger durch. Mit Hilfe der Methodik “subjektive Landkarte” kommunizieren, 

verständigen und beteiligen sich alle Jugendlichen im gleichen Maße. Keiner ist benachteiligt, 

im Gegenteil: Den Teilnehmenden ist es möglich ihre Ideen, Ansichten, Wünsche oder 

Meinungen kreativ darzustellen. Missverständnisse werden mit Nachfragen während der 

Präsentationen geklärt und jeder bekommt die gleiche Chance. 

Eine weitere Stärke des Projektes in Zusammenhang mit der Methodik ist der Zugang. Es ist 

ein niedrigschwelliges Angebot, wodurch die Jugendlichen sich abgeholt fühlen. Der Zugang 

für ihre Meinungsäußerungen ist durch die künstlerische Ausdrucksweise der Methode für alle 

gegeben. Vielen zurückhaltenden Teilnehmenden wird mit Hilfe von Farben und 

unterschiedlichen Materialien die Einführung in die Thematik erleichtert. Die Motivation wird 

dadurch angeregt. 

6.2 Erfolgsfaktoren 

Die Jugendlichen entwickeln Stärken, für die sie vorher kein eigenes Bewusstsein haben. 

Beispielweise die Diskussionen über das Treffen ihrer eigenen Entscheidungen und dass 

ihnen eine einheitliche Abstimmung bedeutsam ist. Jugendliche mit einer zurückhaltenden 

Persönlichkeit wachsen über sich hinaus und gewinnen an Selbstbewusstsein. Die 

Teilnehmenden lernen, dass verschiedenen Methoden den Zugang erleichtern und welche 

Vorteile sich durch eine Beteiligung ergeben. Es wird deutlich wie niedrigschwellig 

Partizipation gestaltet werden kann. Die Jugendlichen werden genau an der Stelle abgeholt, 

wo sie Unterstützung bei dem gesamten Beteiligungsprojekt brauchen. Zusätzlich lernen sie 

eine angemessene Diskussionskultur kennen. Letztendlich wird eine Lösung für den Standort 

gefunden, welche für die Gemeinde und die Jugendlichen passend ist. Eine Einbringung in die 

Gestaltung ihres Sozialraumes ist seitens der Gemeinde und mir gewünscht. 
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6.3 Schwierigkeiten 

Schwierigkeiten gibt es zunächst in der geringen Teilnehmeranzahl der Jugendlichen. Diesen 

Faktor nennt ein Jugendlicher als Kritikpunkt. Aber durch einen hohen Krankheitsstand und 

dem Zeitdruck, seitens der Gemeinde und der Skatefirma, wird das Teilprojekt nicht 

verschoben. Ich habe zunächst die Befürchtung, dass der größere Anteil der Jugendlichen mit 

der Entscheidung von den anderen nicht zufrieden sein wird. Das Gegenteil ist der Fall: Zum 

Treffen mit der Gemeinde, erscheinen weitere genesene Teilnehmende, welche über die 

vorangegangene Arbeit der anderen informiert werden und einverstanden sind. 

Neben dem Zeitdruck und der geringen Teilnehmeranzahl, ist die Rolle von mir als 

Jugendkoordinatorin in der Rolle als Moderatorin eine andere Erfahrung gegenüber dem 

Moderieren als Schulsozialarbeiterin. Aufgrund der zwei unterschiedlichen Umfelder, ist die 

sozial Interkation mit den Jugendlichen eine andere. Die Jugendlichen sind es auf diese Weise 

nicht gewohnt, mit mir zu arbeiten. Selbstverständlich gibt es in der Vergangenheit Situationen, 

in denen ich bereits moderierte. Aber eine angeleitete Methode in Verbindung mit einem 

Bewertungssystem oder einer Evaluation gab es nicht. Die Teilnehmenden unterbinden zu 

Beginn teilweise die Moderation und wir müssen uns in die neue Methodik einfinden. Mit Hilfe 

einer Erklärung der Rahmenbedingungen, der Zielsetzung, der Sinnhaftigkeit dieser Methode 

und der Rolle von mir als Koordinatorin wird eine gute Arbeitsatmosphäre geschaffen. 

6.4 Erkenntniswert 

Ich stelle in einer Selbstreflexion fest, dass Zurückhaltung während der Diskussionsphasen 

der Jugendlichen sehr viel Selbstdisziplin benötigt. An dieser Eigenschaft werde ich täglich 

arbeiten. Außerdem wird für ein nächstes Beteiligungsprojekt mehr Zeit geplant. Eine bessere 

Zeitstrukturierung kann eine stärkere Teilnehmerzahl ermöglichen und ein geringeres 

Druckgefühl bei mir hinterlassen. Für ein nächstes Diskussionsthema im Jugendclub, habe ich 

während den Vorbereitungen und dem Recherchieren einige hilfreiche 

Unterstützungsmethoden kennengelernt und mich dafür begeistern können. 

 

 

7. Ausblick 

Neben dem ersten Versuch des Einsatzes der Methodik, ist es das erste Mal für mich ein 

Beteiligungsprojekt von dieser Größe zu begleiten. Beteiligung findet jeden Tag im Jugendclub 

statt, beispielsweise in Form einer gemeinsamen Putzaktion. Aber diese Art der Beteiligung ist 

etwas Neues, weil jeder nächste Schritt in der Projektphase auch etwas Neues für die Gruppe 

ist. Das Teilprojekt mit den Methoden leistet einen großen Beitrag zum Erreichen des Leitzieles 

”Das Ermitteln eines geeigneten Standortes für den Skateplatz, durch die Beteiligung von 
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Jugendlichen, dem die Gemeinde und die Jugendlichen einheitlich zustimmen“ und des 

gesamten Beteiligungsprojektes. 

Wie in den vorangegangenen Abschnitten erwähnt wird, gibt es solche Projekte in dieser 

Größenordnung bis jetzt nicht, sowohl für die Gemeinde, als auch für mich. Allerdings gibt es 

ähnliche Beteiligungsprojekte, die zur Gestaltung des Sozialraumes zusammen mit den 

Jugendlichen stattfinden: Gestaltung des Jugendclubs, 850 Jahre Küllstedt, 

Müllsammelaktion, Advent in den Fenstern, Sportfest oder eine Aufräumaktion des 

Pfarrgeländes. All diese Beteiligungsprojekte zeigen die Wichtigkeit von Partizipation mit 

jungen Menschen und deren Nachhaltigkeit für die Verwaltungsgemeinschaft, den Jugendclub 

und den Erfahrungswert der Jugendlichen. 

Für den Abschluss des gesamten Beteiligungsprojektes wird der ganze Prozess, mit einer 

Laufzeit von einem Jahr, kurz umrissen: 

Nach Anwendung der Methode und der Festlegung des Standortes des Skateplatzes, werden 

von November bis Dezember 2021 die restlichen Elemente bestellt und teilweise auch 

geliefert. Darunter sind eine Outdoor Tischtennisplatte, massive Holzbänke/-tisch, 

Skateboards und mobile Skaterampen. Über die Wintermonate pausiert das Projekt, denn der 

Ausbau des Skateplatzes ist erst in den wärmeren Monaten möglich. Im Mai 2022 beginnt die 

Baufirma der Gemeinde mit dem Ausheben und Betonieren des Platzes. Die bestellte Outdoor 

Tischtennisplatte, die massiven Holzbänke/-tisch werden auf dem Platz in einer gemeinsamen 

Aktion mit dem Ort transportiert25. Ende Juni 2022 wird die Minipipe geliefert und montiert. 

Insgesamt dauert das Beteiligungsprojekt ein Jahr und wird im Juli 2022 fertig gestellt. Durch 

eine kleine Einweihung wird sie für die Verwaltungsgemeinschaft eröffnet. 

                                                           
25 siehe Anhang 2, Abb. 22 und 23 
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Anhang 

 

Anhang 1, Fragebogen als Evaluationsmethode 

 

 

Fragebogen zu den beiden Projekttagen der Sozialraumbegehung 

 

Dieser Fragebogen soll dazu beitragen, dass die Moderatorin die beiden Projekttage 

auswerten kann. Bitte füll den Fragebogen sorgfältig aus und nimm dir Zeit dafür. 

Die Befragung und Auswertung bleiben anonym, gib deshalb bitte nicht deinen Namen an. 

 

 

 Trifft voll 

zu 

Trifft 

eher zu 

Weder 

noch 

Trifft 

eher 

nicht zu 

Trifft 

gar 

nicht zu 

1. Die Methoden wurde klar und 
deutlich erklärt. 
 

+ + + 0 - - - 

2. Alle beiden Projekttage waren klar 

strukturiert. 

+ + + 0 - - - 

3. Die Zeiten der Abläufe wurden 

eingehalten. 

+ + + 0 - - - 

4. Die Warm Ups lockerten die 

Stimmung auf. 

+ + + 0 - - - 

5. Das Ziel der Projekttage wurde 

erreicht. 

+ + + 0 - - - 

6. Die Moderatorin war offenen für 

Kritik. 

+ + + 0 - - - 

7. Die Methoden waren hilfreich für 

das Erreichen des Ziels. 

+ + + 0 - - - 

8. Die Moderatorin war gut 

vorbereitet. 

+ + + 0 - - - 

 

 

 

 

 



 
 

 

Gesamtbeurteilung der Projekttage (bitte ankreuzen): 

Ich gebe den beiden Projekttagen insgesamt folgende Note: 

 

Sehr gut gut Befriedigend Ausreichend Mangelhaft 

1 2 3 4 5 

     

 

 

 

Das möchte ich noch sagen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 
 

 

Anhang 2, Abbildungen des Beteiligungsprojektes und der Methoden 

 

 

 

Abb. 1: Außengelände Jugendclub 

 

 

 

Abb. 2: Sitzecke im Jugendclub 

 

 



 
 

 

 

Abb. 3: Sitzrunde im Jugendclub 

 

     

 Abb. 4: Theke im Jugendclub   Abb. 5: Küche im Jugendclub 

 



 
 

 

 

Abb. 6: Foyer mit Billardtisch und Kickertisch 

 

 

 

       

Abb. 7: Gemeindesaal 1 im Don-Bosco-Haus Abb. 8: Gemeindesaal 2 im 

        Don-Bosco-Haus 

 

 

 

 

 

 



 
 

 

 

Abb. 9: Gemeindeküche im Don-Bosco-Haus 

 

 

 

Abb. 10: Vorbereitung Projekttag 1 

 

 



 
 

 

 

Abb. 11: Materialien für die subjektiven Landkarten 

 

 

   

 Abb. 12: Ablauf Projekttag 1    Abb. 13: Ablauf Projekttag 2 

 

 



 
 

 

 

Abb. 14: subjektive Landkarten der Jugendlichen 

 

 

 

Abb. 15: subjektive Landkarten der Jugendlichen 

 

 

 

Abb. 16: subjektive Landkarten der Jugendlichen 



 
 

 

 

Abb. 17: subjektive Landkarten der Jugendlichen 

 

 

 

Abb. 18: Smiley Feedback-Methode 

 

 

 

Abb. 19: Smiley Feedback-Methode 

 



 
 

 

 

Abb. 20: Daumenprobe Feedback-Methode 

 

 

 

Abb. 21: erster Zeitungsartikel, Erscheinungsdatum 08. April 2022 

 

 



 
 

 

 

Abb. 22: Skateplatz in Küllstedt (unfertig) 

 

 

 

Abb. 23: Skateplatz in Küllstedt (unfertig) 


